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Brillanzim Dom
F,eldkircher Domchor
mit opernhaften Tönen.

f leben seinen häufigen
Jll liturgischen Aufgab en
I Igibt der Domchor Sankt
Nikolaus in Feldkirch unter
dessen Leiter Benjamin Lack
allfährlich auch ein Konzert.
Diesmal, und zwar am Palm-
sonntagabend, erklangen
zweiWerke des 19. |ahrhun-
derts, die weniger bekannt
sind, aber jbweils durch ihre
Schönheit und Aussagekraft
überraschten und für sich
einnahmen, nicht zuletzt,
weil sie hervorragend inter-
pretiert wurden.

Durch seinen Geburtsort
Y aduz und se in en kur zzei-
tigen Studienort Feldkirch
ist fosef Gabriel Rheinberger
eng mit der Region verbun-
den, und er ist ein Kompo-
nist, der der Entdeckung
wert ist. Sein,,Stabat Mater"
für Chor und Streicher hat
wunderbare Melodien und
Klangfarben, die der Dom-
chor mit Klarheit, Intonati-
onssicherheit und differen-
zierter Dynamik darbot.

Otto Nicolai ist vor allem
bekannt als Opernkomponist
und Gründer der Wiener
Philharmoniker und deren
Philharmonischen Konzerte,
er hat aber viel geistliche
Musik geschrieben, darunter
eine Messe im Auftrag des
Doms in Posen. Bei dieser
wurde das Orchester des
Feldkircher Doms mit Holz-
und Blechbläsern ergänzt,
die eine gewisse Lautstärke
entwickelten, der der Chor
bewundernswert Folge
leistete, und das groß1eils
klangschön.

Das Solistenquartett mit
Christine Schneider, Veroni-
ka DünSer, Stefan Giesinger
und Matthias Haid entfaltete
opernhafte Töne. Als Ru-
hepol zwischen den beiden
machtvollen Werken spielte
Domorganist |ohannes Häm-
merle mit großer Klarheit
eine Orgelsonate von Felix
Mendelssohn. ANNA MrKA


